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Irgendwo tirat die Gepflogenheit iMmMer stärker hervor, die Spendung
der Tauife nıichtiger (confictas) Gründe der Bequemlichkeit oder
liturgischer Neigung hinauszuschieben. Solchen uischu können einige
Z7War ıcht fundierte Meinungen ber das Los der ungetauften Kinder
begünstigen.

Deshalb ermahnt 1ese Höchste Heilige Kongregation miıt Gutheißung
des Papstes die Gläubigen, die Kinder s<obald als möglich (aquamprimum)
nach der Vorschrift des Canon 710 70 taufen. Die Pfarrer un! rediger
aber ermahnt sıe, die Durchführung dieser Pficht urgjeren,
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Die Trneuerte Karwochen- un! Osterliturgie mi1it der feierlichen Bır-
des Taufversprechens in der Osternacht en. Aufmerk-

samkeit Qut das Sakramen der Taufe mehr als ın der e1t VOL dieser

Erneuerung der Fall Wa  r In diesem Zusammenhang bedauern viele Seel-
SOTSeEr sehr, daß die meisten Kinder nicht mehr 1n der Pfarrkirche getauft
werden, sondern in der Klinik, S1e geboren wurden. Der Taufstein steht
ZWar 1n der Pfarrkirche un! 1n der Osternacht wird auch das Taufwasser
elerl1]:! geweıht, aber 1Ur selten omm: VOT, daß eın ind ın der
Pfarrkirche getauft wIird. Dazu kommt e1n zweiıter Nachteil Die Mutter
des Kindes annn bei der auie iıcht anwesend sSein und empfän deshalb
auch in den eisten Fällen nıcht den en der irche nach der glücklichen
Geburt ihres Kindes S0 omMm ©  9 daß die Hervorsegnun: der Mutter 1n
den eisten Pfarren NUr mehr Sanz selten geschieht.

Andererseits aber soll das Taufbewußtsein 1ın den Gläubigen ebendl;
erhalten bleiben Das ist eine der rüchte, welche d1ıe Osternachtfeier
hervorbringen soll Es ist deshalb verständlich, daß viele eelsorger un!
auch Diözesansynoden den Wunsch geäußer aben, die Kliniktaufen
möchten iel wıe möglich eingeschränkt un die Taufe, außer im Notfall,
in der eigenen Pfarrkirche 1in Gegenwart der Mutfter des es gespendet
werden. Bei jieser Gelegenheit könne die Mutter auch die Benedictio
muhlhlieris post partum empfangen un! 1eser löbliche rauch wieder
allgemein werden.

S1ie stutzen sıch für ihre Meiınung auf die Tatsache, daß die Tun  e
noch VOLr fünfzig un: mehr Jahren für eine baldige aulIie nach der
sprachen, heute icht mehr bestehen, weıl die Kindersterblichkeit diesem
Zeitraum sehr zurückgegangen ist. Vor 1914, a1lso der Zeıt, als der


